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1 Einleitung 
 
In Fachkreisen wird seit längerer Zeit ein Labor-
verdichtungsverfahren für Walzasphalte gesucht, 
das praxisadäquate Probekörper liefert. Bei der 
Praxisverdichtung von Asphalt überlagern sich 
mehrere Verdichtungsprinzipien: Zunächst erfolgt 
mit den Verdichtungsbohlen des Einbaufertigers 
eine vibrierende (schlagende) Verdichtung des 
Mischgutes. Die Restverdichtung wird von Ein-
bauwalzen entweder knetend oder vibrierend 
vorgenommen. Auch die Nachverdichtung durch 
Fahrzeugreifen erfolgt knetend. 
 
Der Gyrator (Kreiselverdichter) ist neben dem 
Marshall-Verdichtungsgerät in der europäischen 
Normung als Gerät zur Herstellung von Labor-
probekörpern aus Walzasphalt und zur Ermitt-
lung der Verdichtbarkeit von Asphaltmischgut 
vorgesehen. Während mit dem Marshall-
Verdichtungsgerät schlagend (Fallgewicht) ver-
dichtet wird, verdichtet der Gyrator knetend und 
simuliert somit Einbau- und Nachverdichtung. 
 
In einigen europäischen Ländern, vor allem in 
Frankreich und auch in Nordamerika, ist der Gy-
rator das Standardgerät zur Herstellung von Pro-
bekörpern im Rahmen der Asphaltkonzeption 
und der Qualitätssicherung im Straßenbau. 
 
Die Bewertung der in Deutschland eingesetzten 
Walzasphalte sowohl vor als auch nach der Bau-
leistung erfolgt dagegen mit asphalttechnologi-
schen Kennwerten (Hohlraumgehalten) aus dem 
Marshall-Verfahren. Es war bislang nicht geklärt, 
ob mit dem Gyrator ermittelte Kennwerte ver-
gleichbare Bewertungen der in Deutschland ein-
gesetzten Asphalte ermöglichen und ob der Gy-
rator somit im Rahmen von Eignungs- und Kon-
trollprüfungen eingesetzt werden kann. 

2 Theoretischer Hintergrund 
 
In [1] wurde deshalb eine Auswertesystematik für 
Gyratorversuche entwickelt, in der drei Kenngrö-
ßen aus einer sog. Masterkurve (Zusammen-
hang zwischen Hohlraumgehalt und Gyrator-
umdrehung) abgeleitet werden. Mit den Kenn-
größen ist es möglich, einen asphaltsortenspezi-
fischen Bezug zum nationalen technischen Re-
gelwerk herzustellen, die Verdichtungsleistung 
zu ermitteln, ab der nicht erwünschte Probekör-
pereigenschaften (Überverdichtung) zu erwarten 
sind und Aussagen zur Verdichtbarkeit der un-
tersuchten Asphaltgemische zu treffen. 
 
Dabei wird die erste Kenngröße als minimale 
Verdichtungsleistung nZTV bezeichnet. Sie be-
schreibt die Umdrehungszahl, die erforderlich ist, 
um die in den ZTV Asphalt bzw. ZTVT geforderte 
asphaltsortenspezifische Hohlraumgehalt-Ober-
grenze zu erreichen. 
 
Die zweite Kenngröße wird als maximale Ver-
dichtungsleistung nKP definiert. Sie gibt die ma-
ximale Umdrehungszahl zur Herstellung von Gy-
ratorprobekörpern an. Bei höheren Verdichtungs-
leistungen ist mit Fließvorgängen im Probekör-
perinneren und unerwünschtem Mörtelaustritt zu 
rechnen. 
 
Als dritte Kenngröße wird der Verdichtungswi-
derstand DG aus der Masterkurve abgeleitet. Der 
Verdichtungswiderstand ist ein Maß für die 
Krümmung der Verdichtungskurve, welches die 
Verdichtbarkeit des untersuchten Asphaltes be-
schreibt. Die Ermittlung des Verdichtungswider-
standes erfolgt durch die mathematische Anpas-
sung der Masterkurve mit einer Exponentialfunk-
tion und durch anschließende iterative Berech-
nung des Zahlenwertes für DG. 
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3 Praktische Versuche und Ergebnisse 
 
Für das Versuchsprogramm von [2] wurden neun 
Mischgutvarianten ausgewählt, die breitbandig 
das nationale Asphaltspektrum repräsentieren. 
Darauf basierend wurden aus insgesamt 27 La-
bormischungen Masterkurven erstellt und Zah-
lenwerte für die Kenngrößen nZTV, nKP und DG 
bestimmt. Diese konnten durchgängig ermittelt 
werden und zeigten die erwarteten Abhängigkei-
ten von Mischgutart und -sorte sowie vom Bin-
demittelgehalt. Durch die Ergebnisse der Gyra-
torversuche an den Labormischungen stellte sich 
die neu entwickelte Auswertesystematik als plau-
sibel dar. 
 
Auf dieser Basis wurden für jede Mischgutvarian-
te aus jeweils 20 großtechnisch hergestellten 
Praxismischungen Masterkurven erstellt. Aus 
den erhaltenen Kurvenscharen wurden asphalt-
sortenspezifische Umdrehungsbereiche NZTV und 
NKP für die Kenngrößen der minimalen und ma-
ximalen Verdichtungsleistung sowie Spannwei-
ten ∆DG für den Verdichtungswiderstand be-
stimmt. Diese Bereiche bzw. Spannweiten die-
nen bis zum Vorliegen weiterer statistisch abge-
sicherter Untersuchungsergebnisse als erster na-
tionaler Bewertungshintergrund für das Gyrator-
verfahren. 
 
Die Anwendung des Gyratorverfahrens zur Be-
wertung von Asphalt wurde in einem Übersichts-
bild (Abbildung) zusammenfassend prinzipiell 
dargestellt. Mit den in [1] vorgestellten Ergän-
zungen des Merkblattes für Eignungsprüfungen, 
der ZTV Asphalt und der ZTVT wurde ein kon-
kreter Vorschlag zum Einsatz des Gyrators im 
Rahmen von Eignungs- und Kontrollprüfungen 
an Asphalt gegeben. 
 
Die neu entwickelte Auswertesystematik erlaubt 
es, Walzasphalte mit dem Gyrator praxisnäher 
als mit dem Marshall-Verfahren zu beurteilen. 
Durch die volumetrische und mathematische Be-
trachtung von Masterkurven einer Gyrator-
Versuchsserie ergeben sich darüber hinaus la-
borpraktische Vereinfachungen im Vergleich zum 
Marshall-Verfahren. Vor dem Hintergrund der in 
CEN diskutierten Streichung von Parallelverfah-
ren zur Herstellung und Beurteilung von Asphalt-
probekörpern wurde aufgezeigt, dass auch in 
Deutschland anstelle des Marshall-Verfahrens 
der Gyrator als aussagekräftigeres Laborverfah-
ren eingesetzt werden kann. 
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Abbildung:  prinzipielle Darstellung 

der Auswertesystematik: 
Ermittlung der Kennwerte 
und Vergleich mit Anforderungen 

 
 

4 Förderhinweis 
 
Die vorgestellte Arbeit ist auf Basis eines durch 
das Bundesministerium für Verkehr, Bau- und 
Wohnungswesen (vertreten durch die Bundes-
anstalt für Straßenwesen) finanzierten For-
schungsvorhabens [2] entstanden. 
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